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Abb. 16     Einblick in das um 1960 lieferbare Möbelprogramm von Knoll International als Werbe-Karten-
spiel
Der für die Möbelausstattung zuständige Architekt Alwin Bihlmaier wählte den Sessel 65 aus (Karte 4 B, untere 
Reihe, 2. Abb. von links).

Unterscheidung zwischen tragenden und 
lastenden Teilen dieses Bild geordneter 
Transparenz (Abb. 14, 15, 16).

Innerer Außenraum als gedachter Frei-
raum

Ein weiterer Bereich der Bibliothek sollte 
als offener Raum den Nutzern zumindest 
bei besonderen Anlässen zur Verfügung ste-
hen, übernahm diese Funktion aber nicht: 
der Gartenbereich im Innenhof mit Brun-
nen, Bänken und Beleuchtungskörpern. 

Abb. 17     Zwei versetzte Kragbänke im Innenhof 
der Universitätsbibliothek Stuttgart zwischen Geh-
weg und Bepflanzung, Entwurf Walter Faigle (Zu-
stand 2011)
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Abb. 22     Eine der drei Außenleuchten von Wal-
ter Faigle im Innenhof, die ein imaginäres, mit dem 
Brunnen korrespondierendes Dreieck bilden (Zu-
stand 2011)

Abb. 21     Titel der von Marcel Wyss herausgege-
benen Zeitschrift “spirale”, Nr. 5, Bern 1955

Abb. 23     Verschiedene Umschläge Walter Faigles 
für die Reihe „rot”, Stuttgart 1961–1964
Die Reihe wird mit Beibehaltung des Umschlages bis 
heute von Elisabeth Walther fortgeführt. Bislang letz-
te Ausgabe Nr. 62: „Thomas Beutel – Himmel und 
Hader; Stefan Kunze – Bilder”, 1997.

Wasserspiegel einen Ort der Betrachtung 
ohne Aufmerksamkeit fordernde Aktion 
(Abb. 18 und 19). Dabei greift der Brun-
nen formal Elemente des konstruktiv-kon-
kreten Gestaltens auf, wie sie etwa an der 
Hochschule in Ulm unter Aspekten der 
Erzielung visueller Aufmerksamkeit unter-
richtet wurden (Abb. 20) oder freie künst-
lerische Interpretation beispielsweise bei 
der Berner Avantgarde um Marcel Wyss 
erfuhr  (Abb. 21).18

Funktional ist zu dem Brunnen noch zu 
bemerken, dass das überlaufende Wasser 
zur Versorgung der den Brunnen umge-
benden Bepflanzung beitrug. Den Kreis-
flächen des Brunnens entgegengesetzt sind 
die drei von Faigle entworfenen Leuch-
ten (Abb. 22) aus je zwei verschränkten 
Kreissegmenten, die ein Dreieck mit drei 
verschiedenen Seitenlängen imaginieren 
lassen. Die Form der Leuchten nimmt mit 
ihren Kreissegmenten Bezug auf die Brun-
nenskulptur und weist mit der versetzten 
Anordnung gleichzeitig auf die Kragbän-
ke hin. Die Lichtführung ist einerseits auf 
den Wasseraustritt des Brunnens fokus-
siert, andererseits auf die umschließende 
Glasfassade gerichtet. Eingerahmt wird 
dieses Spiel aufeinander bezogener Geo-
metrien durch die quadratischen Wegplat-
ten am Rand, die zugleich das Raster für 
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die genaue Anordnung von Brunnen und 
Leuchten sowie deren Proportionen vorge-
ben (Abb. 23). 

Zwischen Heimat und Welt

Insgesamt zeigt die Gestaltung der Uni-
versitätsbibliothek also auch bei der Wahl 
der Einrichtungsgegenstände und der Ge-
staltung des als halböffentlich zugänglich 
geplanten Gartenbereiches, dem „Public 
Design“, durchaus Widersprüchliches: die 
Fassade mit modernistischer Aufschrift 
verbirgt eine an Klassizität gemahnende 
Säulenordnung, auf die abstrakt in den 
Raum greifende Plastik „Aggression“ von 

Hans Uhlmann folgt Barlachs Figuration 
der „Lesenden Mönche“, akzentuieren-
de Sitzmöbel internationaler Verbreitung 
von Harry Bertoia und Franco Albini 
treffen auf regionale, ebenso hochwertige 
Entwürfe von Herbert Hirche und Egon 
Eiermann, dazu kommen Stuttgarter Ei-
genentwicklungen wie die hängenden 
Acrylglasbuchstützen und sogenanntes an-
onymes Design19; Widersprüchliches, das 
als exemplarisches Ensemble der Nach-
kriegsmoderne in Stuttgart gesehen werden 
kann, die Tradition der Stuttgarter Schule 
nicht verleugnend, dem Neuen und Inter-
nationalen20 gegenüber sich öffnend.

Anmerkungen

1       Dazu kommt, dass der Funktionalismus in 
den USA formal interpretiert wurde und daher 
Leistungen wie die Richard Buckminster Fullers 
lange weitgehend unrezipiert blieben. Siehe hierzu 
etwa: Joachim Krausse: Unsichtbare Architektur 
– Knud Lönberg-Holm und die Structural Study 
Associates, Nürnberg 2011.
2     Egon Eiermann (1904–1970) entwarf nach 
dem Krieg Schichtholzstühle für Wilde+Spieth 
in Esslingen, die zum Teil durch die Arbeit von 
Charles und Ray Eames angeregt wurden. Das 
Drehstuhlmodell SE 40 wurde auch für die Uni-
versitätsbibliothek Stuttgart angeschafft. 
3     So schreibt Bense im ersten Katalog der Gale-
rie Gänsheide 26: „ausstellungen […] pflegen den 
zusammenhang von kunst und zivilisation. sie sind 
vom geistigen gebrauch des kunstwerks überzeugt, 
sehen aber schwierigkeiten in der erkennbarkeit 
dieses gebrauchs. der zerstörungen dieser schwie-
rigkeiten wollen sie dienen. das ist alles.“ In: Aus-
stellung Almir da Silva Mavignier, Stuttgart, Gale-
rie Gänsheide 1957, o. S. (Rückseite).

4     Carl Keidel (1902–1981) besorgte die gra-
phische Gestaltung der Festschrift „Die Bibliothek 
der Technischen Hochschule Stuttgart 1962“, 
Stuttgart 1962. Zuvor u. a. 1945 Titelschriftzug 
der neugegründeten „Stuttgarter Zeitung“. Profes-
sor an der Akademie Stuttgart.
5     Für die Deutschen Linoleum Werke (DLW) 
in Bietigheim hatte Willi Baumeister bereits in den 
1920er Jahren Werbung gemacht, 1955 stellte Pau-
sa in Mössingen Baumeisters Stoffkollektionen vor; 
Kollektionen für Stuttgarter Gardinen wurden u. 
a. von Margret Hildebrand entworfen, die Firma 
erhielt 1960 von der HfG Ulm (Otl Aicher) ein 
neues Firmengesicht.
6     Maximilian Debus (1904–1981), Studium u. 
a. am Bauhaus in Weimar, später Ittenschule Berlin, 
zunächst als Schüler, später auch dort lehrend. Ab 
1934 in der von Herbert Bayer geleiteten Werbe-
agentur „dorland“ in Berlin. An der TH Stuttgart 
1950–1970 Inhaber des Lehrstuhles für Zeichnen 
und Modellieren an der Fakultät für Bauwesen, 
dort Kollege von Hans Volkart. Vorstellung beider 
Lehrbereiche und denen von weiteren Kollegen 
(u. a. Max Bense) in: „Die Technische Hochschule 
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Entwürfe der Eames’ mit ihren technischen Inno-
vationen oder die modular-orientierten Entwürfe 
Ulmer Provenienz, die als eher technisch und da-
mit unwohnlich wahrgenommen wurden.
12     Diese vermittelnde Moderne zeigt sich etwa 
im Vergleich mit Möbelentwürfen der zwanziger 
Jahre, in denen das Kragprinzip zum Freischwinger 
führte, wobei Sorgen, solche Stühle seien nicht sta-
bil, bis in die fünfziger Jahre nachwirkten. So wur-
de der „hinterbeinlose“ Stuhl erstmals 1927 für die 
Möblierung einiger Bauten der Weißenhofsiedlung 
verwendet und fand harsche Kritik bei eher hand-
werklich orientierten Entwerfern. Die Publizistik 
kritisierte schon früh etwa Entwürfe von Marcel 
Breuer als Möbel, deren Form angeblich an Hin-
richtungsstühle erinnere.
13     Harry Bertoia (1915–1978) war nach der 
Mitarbeit in der Eames Office nur 1952 als Mö-
belentwerfer tätig. Neben der Bank entstanden die 
bekannten Drahtgeflechtstühle und -hocker. Eini-
ge seiner Skulpturen dienten auch zur Produktion 
von Klängen und Geräuschen.
14     Herbert Hirche (1910–2002) studierte am 
Bauhaus, unterrichte ab 1952 in Stuttgart an der 
Akademie. Früher Möbelerfolg mit dem Barwagen 
1956 (Neuauflage seit 2010). Hirches Entwürfe be-
gründeten den Erfolg des Systemmöbelherstellers 
Christian Holzäpfel.
15     Franco Albini (1905–1977), 1949–1977 
Professur für Architektur; Möbelentwürfe; wich-
tige Bauten u.a.: Kaufhaus La Rinascente in Rom 
(1962–1969), Bahnhöfe und Leitsystem der Mai-
länder U-Bahn (1962–1969).
16     Diese vielfältigen Tätigkeiten Faigles zeigen 
sich auch in Zusammenhang mit der Universi-
tätsbibliothek. Auf die Gestaltung der Zeitschrift 
„Augenblick“ wurde bereits verwiesen, das junge 
Ehepaar Faigle lieferte Fotografien etwa für Pu-
blikationen über Le Corbusiers Kirchenbau in 
Ronchamp oder das Hochhaus der Fakultät für 
Bauwesen der damaligen Technischen Hochschule 
Stuttgart (Gutbier, Wilhelm, Siegel; 1956–1960), 
das der Universitätsbibliothek benachbart ist. Auch 
zahlreiche Fotos der Universitätsbibliothek selbst 
stammen aus dem Atelier Faigle, das wie Willi Bau-

Stuttgart 1954 – Bericht zum 125-jährigen Beste-
hen“, Stuttgart 1954. – „Technik der Schriftgestal-
tung“. Eine Anleitung für die Praxis von Max De-
bus. Eberswalder: R. Müller, o. J. [1933]. – Aus der 
Ittenschule Berlin: 1926–1934, Ausst. Kat. Galerie 
im Trudelhaus Baden, hg. v. Magdalena Droste, 
Zürich 1984.
7     Einen Überblick zur Geschichte der Univer-
salschriften gibt Hans Rudolf Bosshard in seinem 
Aufsatz „Lesbarkeit, Lesefreundlichkeit und typo-
grafische Gestaltung“ in: Hans Rudolf Bosshard: 
Sechs Essays zu Typografie, Schrift, Lesbarkeit, 
[Sulgen] 1996, S. 7–72.
8     Herbert Bayer (1900–1985) hat seine Univeral 
mehrfach modifiziert, so zeigt eine Variante zwar 
ein gegenüber Debus ähnlicheres „a“, in dieser Ver-
sion ist allerdings das „t“ deutlich verändert. Den 
bekanntesten Einsatz erlebte die Bayer-Universal 
wohl in dem Titel-Schriftzug für die Zeitschrift 
„die neue linie“ (1929–1943), auch dort gibt es 
zahlreiche Varianten.
9     Manfred Koschlig (Hg.): Die Bibliothek der 
Technischen Hochschule Stuttgart 1962, Stuttgart 
1962, S. 215, Abb. unten und S. 255, Anm. 2.
10     Ebd., S. 255.
11   Auf Arne Jacobsens (1902–1971) Entwurf 
„Myren“ (Ameise) 1952 folgten zahlreiche eige-
ne Weiterentwicklungen für Fritz Hansen sowie 
Entwürfe anderer Hersteller zwischen Kopie und 
Fortführung. So zeigt auch das wohl bekannteste 
Bild mit einem Schichtholzstuhl, das rittlings auf 
einem Lehnstuhl sitzende, in Zusammenhang mit 
der „Profumo“-Affäre 1963 bekannt gewordene 
Fotomodell Christine Keeler, kein Jacobsen-Origi-
nal, sondern eine der zahlreichen zeitgenössischen 
Kopien.
Das hohe Ansehen, das skandinavische Formge-
bung vor allem in den fünfziger und sechziger Jah-
ren genoss, erklärt sich aus der sorgfältigen Verar-
beitung natürlicher Materialien in neuen, zumeist 
organischen Formen bei technisch eher einfachen 
Gegenständen (z. B. Nußknacker, Schalen, Vasen, 
Kerzenhalter, Lampenschirme). Diese Selbstver-
ständlichkeit machte es für breitere Bevölkerungs-
schichten zugänglicher als es etwa die radikalen 
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den Garten im Innenhof samt dem dreischaligen 
Brunnen entwarf, und des Gartengestalters Hans 
Luz, der ihn gärtnerisch durchbildete […]“, Kosch-
lig (wie Anm. 9), S. 39.
18     Vergleiche hierzu auch das „kreiskreisspiel“ 
von Helmut Schmidt-Rhen aus dem Jahr 1960, bei 
dem Papier-Kreissegmente vielfältig übereinander 
gelegt werden können. Abbildung in: Roland Henß 
(Hg.): Poesie der Systematik – Design: Schmidt-
Rhen, Mainz 1996, S. 16f.
19     Zum „anonymen Design“ gehören etwa die 
mit „Werksentwurf“ bezeichneten Hocker von 
Wilde+Spieth.
20     Dieser Anspruch auf Internationalität  spie-
gelt sich auch in der Festschrift 1962 wieder. Die 
Architekturfotografien außen und innen zeigen 
Menschen, wenn überhaupt, nur im Hintergrund 
und ohne Individualisierung; als einzige Nutzerin 
wird mit der Unterschrift „Im Lesesaal“ eine wohl 
indische Studentin bei der Lektüre porträtiert (S. 
259; Foto: Ludwig Windstosser). 

Für Walter Faigle, São Paulo, zum 25.09.2011. 
(H.J.)
In Memoriam Dr. Maria Wenzel, 1917–2011. 
(J.S.) 

meisters Atelier in der stark kriegsbeschädigten Vil-
la Oppenheimer in der Stuttgarter Gänsheide 26 
lag. Im gleichen Gebäude befand sich auch die zu-
sammen mit Max Bense 1957 gegründete Galerie 
„Gänsheide 26“ (im Foto-Atelier Johannes Schu-
bert), deren Programm ab 1959 von Bense als Stu-
diengalerie der TH fortgeführt und erweitert wurde 
und aus der die von Faigle gestaltete Schriftenreihe 
„rot“ hervorging (Hg. von Max Bense und Elisabe-
th Walther).
Walter Faigle (*25.09.1931): Studium zunächst in 
Darmstadt bei Hans Hoffmannlederer, anschlie-
ßend bei Willi Baumeister in Stuttgart, 1955 an der 
HfG Ulm. Als Architekt Atelierhaus in Sigmarin-
gen 1958. Ende der sechziger Jahre Übersiedlung 
nach Brasilien. Dort u. a. Architektur, Fotografie, 
Innenraumgestaltung z.T. mit eigenem Mobiliar, 
freie und angewandte Grafik. Lebt in São Paulo. 
Eine monografische Darstellung ist in Vorberei-
tung.
17     Vergleiche dazu die Festschrift von Kosch-
lig, in der die Bibliothekstechnik in Wort und Bild 
breiten Raum einnimmt, während der Gartenbe-
reich nur einmal im Aufsatz von Hans Volkart er-
wähnt wird: „Von den Mitwirkenden, die mit Ein-
zelleistungen tätig waren, darf ich noch hinzufügen 
die Namen […] des Grafikers Walter Faigle, der 




